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: ~ Sonnabend, den e Suny 1805, 


Der OS 5 Er 
So im bien ne einem pe Thale 
E Bat hier die Natur einen Felſenabſatz von Granit hoch 
in die Luft gemauert, rauh und wild, durch tauſend 
Ecken und Vertiefungen mannigfaltig und ſchön. 
Rings umher umkraͤnzte fie ihn! mit Fichten und Ge⸗ 
buͤſchen, die hier und dort, in mannigfaltigen Grups 
pen bis an den Abhang der Felſen ſtehn, oder kuͤhn 
daruber hinaus haͤngen. Dieſes ſteile gekruͤmmte 
Felſentheater bildet einen Winkel oder Bufen, in wel⸗ 
chem der Fluß, der von unten betrachtet, oben aus 
den Wurzeln der Fichten zu kommen ſcheint, donnernd 
in einem einzigen Bogen 50 Fuß hoch herabſtürzt. 
Oben am Rande hat das Bette des Flußes eine Breite 
von etwa 20 Schritten, aber unten naͤhern ſi ich die 
Seitenwände, welche jenen Winkel machen, bis ſie 
endlich unter dem Waſſer wahrſcheinlich völlig zuſam⸗ 
men laufen und ſo einen keilförmigen Raum bilden. 
ater Jahrgang. B * Gon So 
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So enue en eine ni eigene Schönheit dieſes Falles; 
das Gewaͤſſer ſtüͤrzt ſich in jenen Grund, drohet die 
Seitenwaͤnde auseinander zu treiben und prallt und 
ſtrudelt milchweiß mit raſender Gewalt wieder daraus 
bervor. Das Becken unten am Falle if betrachtlich 
groß, hinten am Falle milchweiß, vorn am Ausgange 
ruhiger, mit huͤpfenden braͤunlichen Wellen und hell 
wie Kriſtall. Eine ungeheure Menge von Felſenſtuͤk⸗ 
ken, theils von ſehr beträchtlicher Große, hat der Fluß 
vorn an den Ausbruch des Beckens gewaͤlzt. Auf 
dieſen kann man mit kleinen Spruͤngen fortſchreiten 
und ſich die Anſicht vermannigfaltigen. Am linken 
Ufer hat der Fluß eine große Höhle im Granit, viele 
leicht in einem Zeitraum von vielen Jahrhunderten, 
ausgewaſchen. Oben dicht am Abſturz neben ‚dem 
Sluffe ſieht man den Strom über eine ganz glatte Star 
pa wie über eine Schleuße gleichſam zum ns 
q e des Abſprunges dahin ſchießen und in den Ab; 
grund hinabſtürzen. Auch hier ſchillern die Dämpfe 
1 Waſſers mit den Farben des Regenbogens in der 
Tiefe, Von dieſem Standpunkte wird es dem Auge 
weit leichter, die Hohe des Falles zu berechnen, 
weil man unten am Becken durch eine Verkürzung ge⸗ 
täufcht wird, in der man den oberſten Theil des Ab⸗ 
ſturzes ſieht. Die ganze Höhe. beträgt 47 pariſer 
Fuß ), Das Schaufpiel, welches dieſer Fall giebt, 
if. ym vieles, praͤchtiger, wenn im Fruͤhjahr durch den 
schmelzenden Schnee der Strom anſchwillt, und Holz 
auf demſelben gefloͤßt wird. Die oft weit, über, den 
Mean heuer eaten Kloben und Felſen⸗ 
\ it et tothe N“ 
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> a bie zugleich herahſtrzen, ſcheinen im Kampf 
mit den hoͤher aufſchaͤumenden Wogen durch das weit 
umher ſchallende Krachen das fürchterlich Wilde dieſer 


Szene zu erhoͤhen. Geht man über die Bruͤcke unter: 


halb des Beckens und klimmt an dem rechten weit ſtei⸗ 
leren Ufer die Felſen hinan, bis auf einen Abſatz, der 
fic) in der mittlern Höhe des Falls und ganz nah ne 
ben demſelben befindet, ſo iſt der Anblick noch ſchauer⸗ 
licher und das Getöfe des nahen Sturzes noch erſchůt⸗ 
ternder und der Druck der durch ihn empórten, mit 
Staubregen vermiſchten Luft, oft ſo ſtark, daß man 
nicht lange hier aushalten kann. Noch weiter an 
dem Fluſſe hinauf if noch ein kleiner aber ſeht breiter 


Fall, wo das Waſſer 10 — 15 Fuß über eine glatte 
Felſenplatte piegelhel ee und unten wie Milde 
ſchaum erjepcinto = E 


Den Gang zu jenem großen Weste Er, die 
1 5 Goͤtter der Waͤlder und Grotten gebahnt. Die 
Koͤnigin ging dieſen Weg und vor ihr ſenkte fi der 


Granit, Stufen hoben fh, umgeſtürzte Baum⸗ 
ſtaͤmme wichen und bereiten f ne zu Gelenderd * 


Blcken. RR SR 


i és ka die lien einſt had) RAS 
Die Wildniß wandelte zum Garten fids .. 3 
den unfruchtbaren Boden zierten Blumen, =i) 
die erſten Roſen ſprangen aus den Dornen 
und Tempel fliegen aus dem wilden Felfens 
die frommen Tauben ſiedelten ſich an, 
die W 4 wurden Nachtigallen? 
Die Göttin neigte ſich zu ihrer Lieblingsblume 
und are! ich nehm Beſitz von je in 
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In zwei junge Buchen auf dieſem Gange haben 
‚König und Königin ihre Namen geſchnitten; kein Re 
gent hat ſich an einem ſchoͤnern alate ein ſchoͤneres 
Monument errichtet. 

ü Auf einem Felſen vor dem Falle if eine marmorne 
Tafel . und darauf in ohne ee au 
rod eN 


Aer, 2 dv. Aisguſt 1801 an wel. 
chem Tage Fbro Majeftact: der. Koenig Fries 
drich Wilhelm‘ den dritte und die Koenigin 
Loui ſo von Preuffen allergnaédig JP gerubten 
den Kochelfall in allerhoechflen re, zit 

nehmen und die leed oe em = 

| bewundern. se 


Die teutfopen Herren, 


Vor einem feſten Schloß. des teutſchen Ordens, 

: in tiefſter Wildniß aller Huf entzogen, es 

= dfeftend: nach Blute lag ein, übermächt g. ger 5 
Sane von Bea) en. 


Rah der Verzweiflung war des Schlosses Mannſchaft; $ 
leer waren alle Keller, alle Speicher, 85 
Hunger und Krankheit hatten Leich auf Leiche 
gräßlich gethirmet, 5 ; 


„Sollen wir Hungers ſterben, oder fechten?“ ROS 
frug der Komthur die Ritter: „kaum vermdgend 
noch unſer Schwerdt zu halten, braͤchte 
Schmach, uns ein. fal ö ; 


„Fechten und ſterben!“ ſchrien die ad Ritter; 
kälteren Blutes forderten die Alten, 
ſich durch den unterird'ſchen Gang des a 
is zu retten. — 
„Wie? 
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„Wie? Wird der sie des Bites Still nicht merken? 

Er wird uns fuden, finden‘ und erſchlagen! 5 

Nein, laßt uns fechten und die Wee 
blutend erringen! 4 


Schon war der Ausfall und der Tod beſcloſen, 
als im Konvent ein alter blinder Bruder : 
aufſtand und feine raſchen Brüder rührend 
bat ſich zu retten: 15 ae ; 


5 Blütet aus hundert: Wunden nicht der Orden? 
Ihm und nicht euch gehören eure Schwerdter“! 
Gebt ihr den Heiden ſelbſt euch in die Hanes 
Spart euch dem Orden y 


sigs iſt Flucht, wo Fechten Schande bringet. 
Fliehet! ich bleib’ und Laut’, den Feind zu täuschen, 
N die Glock“, als rieft saps in iti 
Hufe von oben! ( 


Wie in Verklärung ſtand der b Gb den Geiſt des 
Stifters zuhören: glaubten ſie, fie kuͤßten 
weinend die Hand ihm, Enieten um . d 
ließen ſich e e — 8 RI: 


u... Sehr. 


Ani Tag und Nächte tönt bie Glock, um Mittag © 85 
des dritten Tages ſchallt ſie ſchwach, in immer 
längeren Pauſen, bis ſie gegen Abend 
3 gänzlich verſtummet. ; 
Die Preuſſen ſtuͤrmen. beer find Wall und Säle; = 
in der Kapelle auf des Altars Stufen 
liezt todt der Blinde, noch mit ſtarrer Hand daz 
: ries vcd 


3 : 


„Wien f en Frag⸗ 


99, 

: Frag mente 

aus Garve’s e . 
| (Schluß.) 


Es läßt ſich keine Staatsverfaffung. unin, die 
an und für ſich im Stande waͤre, die Theilhaber an 
der Regierung gut zu erhalten. Wenn aber dieſe 

verdorben find, fo bah die befte Regierungsſorm nichts, 


Alle polltiche Verbeſſerungen, ‘bid plötzlich und 
bos, feyn follen, finden nur bei einem barbariſchen 
Volke ſtatt, das neben gefitteten, lebt, und beftehen in 
nichts, als in der Nachahmung Beh bei vn ſchon 
vorhandnen Vollkommenheit. NET LEC trate 2 

— — 

Gott hat nur eine Sonne 7 un die ibe: 
gen Weltkörper laufen dunkel um fie herum, Eben 
ſo hängt es auch von ihm ab, welche Seele, welcher 
Verſtand und welches Herz in der Welt leuchten, und 
welches ſich bloß bei Madres Licht aufklären und, wärs 
amen fell. 8 


Ein Reiſender⸗ kann fich nicht lange und oe 
von feiner Reife unterhalten, als mit dem, der. auch 
an den Orten geweſen iſt, eben die Menſchen gekannt, 
oder eben die Gegenden und Kunſtwerke geſehen hat. 
Die wechſelſeitige Erinnerung, Beſtätigung, Berich⸗ 
tigung, die Mittheilung ähnlicher Urtheile und Ems 
pfindungen giebt ein wahres und lebhaftes Vergnuͤ⸗ 
gen, Aber die Erzählungen. von Reifen gegen Leute, 
denen all erwähnte aan fremde find, muͤſſen 
: 1 8 noth⸗ 


39 
ee bald eiſchöpſt, oder Yangiitig, dune 
und ermüdend ſeyn. Daher es auch kommt, theils 
daß ſo viele Reiſenden ihre Erzaͤhlungen durch Erdich⸗ 
tungen zu verſchoͤnern ſuchen, theils daß die gewöhn⸗ 
lichen Geſellſthafter derſelben, ihnen ihre Reifen foi ine: 
‘nig au Becvienft anrechnen. 


u 


N 


ae Rußifde Rufit. 7 5 
ä (Fortſetzung.) 5 
Von der rußiſchen Kirchenmuſik macht Hofrath : 
Schlözer *) folgende vortheilhafte Schilderung: An 
einem hohen Feſttage fend ich mich bei dem Gottes⸗ 
dienſt in der kaiſerlichen Hoſkapelle ein, um die bes 
ruͤhmte rupifde Kirchenmuſik — bekanntlich 
blos Vokal⸗Muſik, ohne Begleitung irgend eines Ins 
ſtruments, nicht einmal einer Orgel — zu hören, & 
viel Gefühl für, und fo viel Kenntniß von Muſik, 
bracht ich mit, daß ich gehörig ſtaunen konnte! Man 
denke ſich ein ſtehendes befolbetes Kor von etwa ra 
Baßiſten, 1 3 Tenoriſten, eben fo viel Altiſten und 15 
Diskantiſten, alſo uͤber 30 Sängern; und eben fo vielen 
jungen Zöglingen und beſtaͤndig anwachſenden Lehrlin⸗ 
gen, die von einem Direktor (mit Oberſten Rang), und 
einem Inſpektor (welche beide ehedem ſelbſt Hof⸗ Rae 
pel! Sänger waren), in ſteter Singübung unterhalten 
werden. Beim täglichen Gottesdienſt in der Hof kapelle 
ſingen nur Einige nach der ſimplen hergebrachten Weiße. 
An Sonntagen, wenn die Kaiſerin zugegen if, fi ngen 
ns bei a a an en Belen aber Tien 
ie 


= u geben von ihm 42 
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ſie, in vollſtaͤndiger Muſik, eigne, von Galuppi uns 
von Ukrainern — die das muſikaliſche Volk in Ruß⸗ 
land ſind, wie die Boͤhmen in Deutſchland — beſon⸗ 
ders komponirte Pfalmen, Lobgeſaͤnge und andre Tex: 
te, in vollen Kirchen⸗Konzerten aus, in denen das 
Feurige der italieniſchen Melodie mit der ſanften grie⸗ 
chiſchen vereinigt iff. So ein Kirchen = Konzert von 
einem fo zahlreichen, fo eingeuͤbten Kor, klingt uͤber 
alle Beſchreibung praͤchtig! Die lieblichſten Stimmen 
(kein Madchen, kein Caſtrat iſt darunter), die hell: 
ſten und zugleich die ftärkften Stimmen; die Pulte 
ſchienen zu zittern, vor denen die Baßiſten ſangen. 
Mein Staunen gilt hier nichts: aber ſo viele fremde 
Geſandte, die in Italien, Frankreich, England, Mus 
fk gehört hatten, ſtaunten auch. Und Galuppi, als 
er zum erſten mal ein ſo vollſtaͤndiges rußiſches Kir⸗ 
chen⸗ Konzert hörte, rief aus: un si msgnifico core 


mai non ho sentito in Italia! 


Der ſtarke Barfabas, 
Lupwig der rate war einſt in Flandern mit ſei⸗ 
nem Wagen bis uber die Axen verſunken, daß aller 
Anſtrengungen der vorgeſpannten Pferde und Ochſen 
ungeachtet, der Wagen nicht heraus gezogen wurde. 
Barſabas, der als Gardiſt den Koͤnig begleitete, trat 
endlich hinzu und hob den Wagen allein heraus. Der 
Konig beförderte ihn auf der Stelle und gab ihm ein 

Jahrgeſchenk. ERS LAN 
Ein andrer, der auf feine Stärke ſich viel wußte, 
forderte einſt den Barſabas heraus ſich mit ihm zu 
meſſen. „Topp! ſagte dieſer; die Hand darauf!“ 
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die er ihm dann fo sufarttmen d drückte, daß er ihm die 


Knochen zerbrach. 
Da Barſabas eben dies bei einem andern e 


holen wollte, den er forderte und dem er die Hand 
bot, zog dieſer plötzlich blank und verſetzte ihm eine 


beinahe toͤdliche Wunde mit den ee fo neg 
ich die Heimtüde! 
Barſabas ſtieg einſt bei einem Schmid vom Pferde 


und verlangte von den beſten und ſtaͤrkſten Huſeiſen; 


die er dann mit den Haͤnden zerbrach und als zu 


ſchlecht zuruck gab. Der Huſſchmid erbot ſich auf der 
Stelle ein beſſeres zu machen. Indeß der Hufſchmid 
am Ofen beſchaͤftigt war, nahm Barſabas den Ambos 


unter ſeinen Mantel. Jener wandte ſich um und 


wollte darauf arbeiten, und erſtaunte, daß der Ambos 
verſchwunden war. Unbemerkt wollte ihn Barſabas 


wieder an ſeine Stelle ſetzen: der Schmid ſah es, hielt 


nun ſeinen Gaſt, der mit Zentnern ſpielte, für den 
Satan und lief voll Entſetzen davon. 

Ein andermal forderte er von einer Sellusſtan 
gute ſtarke Seile; er zerriß und verachtete ſie. Sie 
gab ihm von den feſteſten, auch die zerriß er. Nun, 


ſagte ſie, ich will Ihnen noch beſſere geben, aber ſie 


ſind theuer, und ich weiß nicht, ob Sie mir ſie bezah⸗ 
len werden. Barſabas legte ſogleich ein Paar Tha⸗ 
lerſtuͤcke auf den Tiſch; die Seilerin zerbrach fie und 
warf ihm die Stuͤcke mit den Worten hin: Ihre Tha⸗ 
ler ſind nicht beſſer als meine Seile; haben Sie nicht 


beſſeres Geld! Jetzt war das Erſtaunen an Barſabäs. 
Er fragte ſie nach ihrer Herkunft und erfuhr, daß fie 
beide von einer Brut waren. Die Schweſter war 
nach dem Tode der armen Eltern ſchon früh unter 


fremde 
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fremde Leute gekommen, weshalb die Geſchwiſter nichts 
von einander wußten. CORE IRS: 
Ein Prinz, mit dem Barfabas einſt ritt, wuͤnſchte 
eine Probe feiner geruͤhmten Stärke zu ſehen. Bär: 
ſabas fagte, indem er vom Pferde ſprang: „mein 
Pferd hat mich ſo oft getragenes iſt billig, daß ich 
es auch einmal trage.“ Er kroch unter daſſelbe und 
trug das zitternde Thier auf ſeinen breiten Schultern 
Aber 0 Schritte weit. hee Gan, 
Kaiſer Otto I und die Griechinnen. sy 
Als Otto 1 in Calabria wider die untreuen Grie⸗ 
chen ſtritt und eine Stadt belagerte, daraus viele ſei⸗ 
ner Kriegsleute mit Pfeilen verletzet worden, ward 
der Kaiſer ergrimmt und gebot im ganzen Heer, wer 
einen griechiſchen Mann finge, ſollte er ihm beide Nie; 
ren ausſchneiden und alſo wieder gehen laſſen. Wie 
nun dieſes an vielen geuͤbet ward, erfuhr ein Weib in 
der Stadt, daß ihr Mann gefangen wäre, die lief wie 
unſinnig ins Lager mit großem Geſchrei und begehrte, 
daß fie für den Kaiſer möchte gefuͤhrt werden. Wie 
der Kaiſer ſie fragte: was ihr fehlete? ſprach ſie: 
Gnädigſter Kaiſer, ich habe euch bisher ruͤhmen hoͤ⸗ 
ken, daß ihr wider die Männer ritterlich geſtritten 
und geſiegt habt, aber ich fürchte ſolch Lob werdet ihr 
verliehren, weil ihr nun wider die Weiber zu ſtreiten 
anfangt; der Kaiſer fragte: Wie das zu verſtehen ſey? 
er habe ja mit den Weibern nichts zu ſchaffen. Sie 
antwortete: Ey gnaͤdigſter Herr, mehr denn zuviel, 
denn weil ihr geboten habt, unſern gefangenen Mane 
nern die Nieren auszuſchneiden „betrifft ſolch Gebot 
e : 4 und 
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und Schande uns Weiber mehr; als unfee Manner. 
Der Kaiſer lachte zu dieſer freyen Antwort und ſprach: 
Ey! ſiehe da, Weiblein, nimm deinen gefangenen 
Mann unbeſchnitten hin und ſie bedankte ſich hoch. 
Sie zog mit ihrem erretteten Manne froͤhlich davon. 
Der Kaiſer wollte ſie noch baß verſuchen, rief ſie zu⸗ 
ruͤck und ſagte: höre Weiblein! wird dein Mann wis 
der mich ſtreiten, und ich bekomme ihn, ſo muß mein 
Gebot an ihm erfüllt werden, darauf magſt du neben 
ihm gedenken. Sie antwortete: Ach gnaͤdigſter Kai⸗ 
ſer! Er hat Ohren, Naſe, Haͤnde und Füße, die hauet 
oder ſchneidet ihm weg, die ſind ſein; aber der Ort, 
da ihr ſie anzugreifen befohlen habt, iſt der Weiber 
Haabe und Theil, das bitten wir, ihr wollet ihnen 
dieſes laſſen. Der Kaiſer ward über der Antwort fo 
luſtig und laͤchelnd, daß er auch das Weib mit Ge⸗ 
ſchenken begabet, und ſammt dem Mann gnaͤdig von 
ſich gehen ließ. Bald darauf ergaben ſich alle Grie⸗ 
chen auch dem Kaiſer in Gehorſam, denn ſie wollten 
nicht zugleich den Kaiſer und die Weiber zu Feinden 
ben ß 88 

Zur alteſten Kirchen ⸗ und Literatur⸗Ge⸗ 
= ſchichte Schleſiens. 
Im Jahr 971 wurden die gerftorten heidniſchen 
Tempel und Altäre aus dem groſſen Eichwalde gegen 
Brieg gelegen nach Breslau gebracht und dem Biſchof 
in Verwahrung gegeben. 5 


) Siehe beglücktes vollkommenes Diarium oder Tagebuch 
von Erbauung und Aufnahme der Stadt Breslau, ter 
5 u 27 Theil 
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Im Jahr 966 wurden in Schleſten und Polen 
groſſe und anſehnliche Schulen errichtet, die Jugend 
zu aller Zucht und Ehrbarkeit aufzuziehen. Sie hat: 
ten aber nicht lange Beſtand, ſondern die Geiſtlichen 
bewohnten ſie und machten hernach Moͤnch- und Non⸗ 
nenkloͤſter daraus. Der Biſchof Gottfried verordnete 
dazu groſſe Einkommen von den Zehenden aller Ein⸗ 
kuͤnfte, welches die Bauern ſowohl als die vom Adel 
geben mußten. Die Geiſtlichen aber zogen hernach 
alles an fic) und machten daraus groſſe Thuͤmereien. 

Im Jahr 980 verbot Herzog Mieslaus allen 
Pracht und Kirchen⸗Staat, welcher begunte zu herr⸗ 
ſchen, indem etliche wegen groſſer koſtbaren Thuͤrmen, 
und übertheuren Altären, prächtigen Portalen, oder 
in ſelbige faſt unſchaͤtbare Meßgewande wollten veran⸗ 
ſchafſt wiſſen; dann der Herzog gab für, daß ſolches 
ſich nicht gebührete und man lieber auf gute Disciplin 
und gute Bücher bedacht ſeyn ſollte 

Dem erſten Biſchof in Schleſten, Gottfried, wel⸗ 
cher der Kirchen treulich und fleißig vorgeſtanden, der 
viel Goͤtzenbilder und Abgöttereien abgeſchafft, wird 
folgendes Lob von einem Freunde beigelegt: 

Der erſte Biſchof Gottfried hieß 

Das Volk im Glauben unterwieß. N 
Lebte bis ing Siebzehnte Jahr, * 0 
Nach ihm urban erwählet war, 
: Bracht mit fid aus Italia 
gelehrte Leut und Buͤcher da. 
Die Schul zu Schmogra wohl anging, 
Man Pfarrn zu ordinirn anfing. : 
5 i - Die 


Es y Sa Tee ae ane SNP ‘ y a } 2 4 
Theil beim Jahr 969. Aus biefem Manuſckipt find auch 
folgende Bemerkungen. oe N 
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Die Jugend auf gateini, lehrt, 
lebte ſparſam und nicht viel verzehrt; 
Er dacht allzeit an den armen Mann 
Dadurch das Bißthum auch zunahm. 5 
41029 bebäen wir nach Breslau aus Statien 
ib Frankreich viele Buͤcher, welche hoch zu ſtehen 


kamen, welche allhier vor ein groſſes Wunder gehal⸗ N 


ten wurden, weil man noch yea in abia! von 
Barhern geſehen hatte 

1030 richtete Bischof Clemens eine recht ſchöne 

Bittfothef auf, nee bei⸗ wine eit recht was ſon⸗ 


deliches hieß. 


1049 Kun siestebfebins Bilder aus Italien 
und: Frankreich nach Breslau zur Ausſpalirung der 


f . a. nr Foftbar zu er kamen. 


Entwurf zu einer Tabaksgeographle. 
Eingeſandt von B. S. G. 5 


= 1 Da alle neue Ideen, ſo wie die neuen. Moden, 
wes innern Gehalts ſie auch ſeyn ‚mögen „ ſchon in 


il 


ben, fü ents 929 8 0 Entwurf zu einer Kabels, 
geographie wohl alle Bemuͤhungen unſerer Buͤſchinge, 
Gatterer und Gaspari bei weitem übertreffen, und 
wenn man je eine dauerhafte Erdbeſchreibung haben 


kann, ſo wird dieß jetzt der Fall ſeyn. Freilich iſt die⸗ 


fer Entwurf kein vollſtaͤndiges Werk, aber die Hoff: 
nung, daß irgend ein Gelehrter nach dieſem Plane et⸗ 
was vollſtaͤndiges und dauerhaftes liefern dürfte, iſt 
mehr als zu wahrſcheinlich. Die der deutſchen Spra⸗ 
che und Literatur bevorſtehende groſſe Veraͤnderung 

f buͤrgt 


sr 
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buͤrgt dafür, da bekanntlich im kurzen unfere Wielands 
und Klopſtocks von den neuſten Genies ſo ſehr ſollen 
übertroffen werden, als dieſe einſtens die Opitze und 
Logaus hinter ſich zuruͤckgelaſſen haben. 

Das ſchwankende der neuern politiſchen Geogra⸗ 
phie, die Schwierigkeit, die natuͤrlichen Grenzen der 
Länder zu finden, die tägliche Erfahrung, daß die ehe⸗ 


mals file natürlich gehaltenen Grenzen mit der Zeit 
5 unnatürlich werden, wenn es darauf ankommt, das 


Wohl von Europa nach dem Muſter Frankreichs durch 
Maͤſſigung, oder Englands durch Fürſorge für das 


Gleichgewicht des Handels zu befoͤrdern, alles dieſes 
nöchigt den Freund der Erd- und Lánderfunde, auf 


feſte, in moraliſcher und phyſiſcher Ruͤckſicht, hinlaͤng⸗ 
lich geſicherte Grenzen der Laͤnder zu denken, um eine 


bleibende Erdbeſchreibung zu geben. Zu einem ſo 
wichtigen Zwecke iſt wohl nichts fo ſohr geeignet, als 
— der Tabak, der alle Europaͤiſche Nationen in Laͤn⸗ 


der der Tabaksraucher und Tabaksſchnupfer und in 
gemiſchte Nationen getheilt hat. Wie einſt die Feuer⸗ 
ſaͤule den Iſraeliten zum Wegweiſer in der Wuͤſte 
diente, fo koͤnnen die Tabaksrauchwolken den Geogra⸗ 
phen bei ſeiner Erdbeſchreibung leiten, und da kein 


Menſch gleich ſtark der Doſe und der Tabakspfeife zu⸗ 


gleich huldigt, ſondern nur immer für eines von beis 
den fic) entſcheidet, dieſe Entſcheidung meift nationell 


iſt, und auch immer fortdauert, ſo daß die tabaksrau⸗ 


chenden Nationen nie Tabaksſchnupfer werden und 
umgekehrt, fo ſieht man wohl, daß dieſe Abgrenzung 


in der phyſiſchen und moraliſchen Beſchaffenheit des 


Menſchen, in der Natur ſelbſt ihre tiefen Wurzeln hat. 


Jene von Gatkerer tacos — Euros 
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pas nach Bergmeridianen und Parallelen, wo alle 
Augenblicke wegen der Kruͤmmungen derſelben Luͤcken 
: find, muß nun von ſelbſt weichen, und die Abtheilung 
nach Fluͤſſen zeigt fic) ganz in ihrer Laͤcherlichkeit, da 
felbit s Meere fo wenig wie die Alpen, dem Drange der 
Cultur, Veredlung und Begluͤckung der Volker Gren⸗ 
zen geben konnen. Nur die Doſe und die Pfeife, der 
Tabaks rauch und, Taboksſtaub! wird die einzige Grenze 
linie machen, die bei allen Veraͤnderungen oles 
Welttheils halten wird. 

So nach bekommen wir dadurch die feftefte Grund 
lage zu einer bleibenden Erdbeſchreibung, denn auf 
ihr ſteht die Scheidewand des Tabaksrauchs und 
Staubs, die eine ewige Kluft zwiſchen dem ſchnupfen⸗ 
den und rauchenden Europa beſſer als die dickſte chi⸗ 
neſiſche Mauer ſchuͤtzen wird, weil wie bereits oben ge⸗ 
ſagt worden iff, niemand zu gleicher Zeit gleich Aa 
ſchnupfen und rauchen kann. : 


Oe Sortfegung Bi) 


Annette n. a 


Als Php IV das Königreich Portugal, Ka⸗ 
cali und noch einige andre Provinzen verlohren 
hatte, fiel es ihm ein, den Beinamen des Großen an⸗ 
zunehmen. Der Duc von Medina Celi, ſagte daher: 
Unſer Herr iſt wie ein Loch; je mehr er verliert, je 
gröſſer wid: er. 

x 

Ein gewiſſer Intendant zu Tours, der im An. 
urge dieſes Jahrhunderts lebte, war wegen ſeiner 
Agenda e man ſtahl ihm Saber wo man 

1 ge "y : aa konnte, 
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konnte, feine Schreibtafel weg und las fie hinter fer 
hem Rüden, unt auf feine Koſten zu lachen. Einmal 
fand man Darin: Ich habe mich entſchloſſen, 
künftig mich ſelbſt zu barbiren, weil meine 
Leute Schurken ſind und mich ſchinden. Eb 
was tiefer ſtand: Ich will nicht mehr alle Teu⸗ 
fel fluchen; der Fluch ſchickt ſich nicht für 
eine obrigkeitliche Perſonz alle Henker 
affen IPE ee Ea 


755 Auflöſung des letzten Sübenraͤthſels, a 
98 8 8 Huf elan d. * 


Räthſelſpiel: 


Bald murml' ich unſichtbar aus weiter Ferne, : 

bald ſchmettr' ich krachend dir zur Seite. ) 

Verſetze wenig Zeichen, und ich uͤherraſche 

dich ſchmerzhaft unter Laub und Blumen. 2) 

Auf andre Art geſtellt IR. 

zeig’, ich dir eine Himmelsgegend; 3) 

und dann verkürzt, glaͤnz' ich als Zeichen 

des hohen Nangs, nicht immer des Verdienſtet; 

bald in geheimnißreicher Zunft, v 

- —Sftrafivúrbig ſelbſt geachtet, 

verdammt, verboten, kriech' ich dann 

in Winkel, im Verein zu ſchnoͤden Werken, g) 

Dieſer Erzähler nebſt dazu gehörigem Kupfer wird alle 

Wochen in Breslau in der Barth: und Hambergerſchen 

Buchhandlung in der goldnen Sonne auf dem Parades 
platz, der großen Waage gegenüber ausgegeben, u. 

if. auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


